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^trgamfdje gurgm

I. tömgfteitt bei tiitttgen.

Ksybertyatb ber ©ctytuctyt, burcty metctye bie ©fräße bon

Süttigen nacty SBöfftiSmit groifctyen Abenberg unb Brunnen*

berg tyinburctyfütyrt, gerabe über bem jätyen getSabfturg, finben

roir tyeute mentge SJcauerrefte, bie Siuine Sönigjlein. Son ber

SfuS auS ift fie atterbingS nictyt gugängtiety. SBenn mir ben

gefctyictytttd) benftoürbigen Ort befuetyen rootten, muffen mir
bem Sarrtoeg folgen, ber als gortfe^ung ber tyintern Jorf»
ftraße oon Süttigen am Staube ber Stebberge beS Brunnen*

bergeS aufmärtS fütyrt. Am S3afbranb angelangt, gönnen

roir unS nad) ber Anftrengung eine Stutyepaufe unb roenben

unfere Slide rüdmärfg. Jie anmutige Jtyatmufbe gu unfern

güßen roirb gang Don bem Jorfe Süttigen ausgefüllt, beffen

neue .ßiegelbäctyer freunbtiety auS bem SBalbe Don Obftbäumen

tyerDortreten. Jurcty fetyattige Suctyentyallen Dorroärtgfdtyreitenb,

erretetyen roir nacty etroa 10 SJctnuten ben ©rat beS BergeS

unb ftetyen Dor ber Siuine Söntgfteht, toelette baS Gnbe ber

Bergfirft frönt, gtoet tiefe ©raben umgeben einen §üget,
auf metetyem nocty bie ©runbmauern beS alten ©ebänbeS

fictytbar finb. ©ang beut(id) fann man im ©runbrtß ben

Aargauische Surgen.

I. Königftein bei Küttigen.

^)berhalb der Schlucht, durch welche die Straße von

Küttigen nach Wölfliswil zwischen Achenberg und Brunnenberg

hindurchführt, gerade über dem jähen Felsabsturz, finden

wir heute wenige Mauerreste, die Ruine Königstein. Von der

Klus aus ist sie allerdings nicht zugänglich. Wenn wir den

geschichtlich denkwürdigen Ort besuchen wollen, müssen wir
dem Karrweg folgen, der als Fortsetzung der hintern Dorfstraße

von Küttigen am Rande der Rebberge des Brunnenberges

aufwärts führt. Am Waldrand angelangt, gönnen

wir uns nach der Anstrengung eine Ruhepause und wenden

unsere Blicke rückwärts. Die anmutige Thalmulde zu unsern

Füßen wird ganz von dem Dorfe Küttigen ausgefüllt, dessen

neue Ziegeldächer freundlich aus dem Walde von Obstbäumen

hervortreten. Durch schattige Buchenhallen vorwärtsschreitend,

erreichen wir nach etwa 10 Minuten den Grat des Berges
und stehen vor der Ruine Königstein, welche das Ende der

Bergfirst krönt. Zwei tiefe Graben umgeben einen Hügel,

auf welchem noch die Grundmauern des alten Gebäudes

sichtbar sind. Ganz deutlich kann man im Grundriß den
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unregelmäßig Dteredigen Jurm auf ber äußerften Sante über

ber SfuS erfennen unb tyinter betnfetben, burcty einen ©raben

getrennt, einen groeiten Don ätynfidtyer ©eftatt. Jie betyanenen

©teine finb an Ort unb ©teile gebroctyen, au§ bem ©raben

auSgetyoben roorben. Jer Derbhtbenbe SJcörtet ift fetfentyart

geroorben. Jie etyematige Burg bot offenbar ityren Seft^ern
tyoctyft befctyränfte SBotynräume; bafür mar ityre Sage für jene

Reiten gur Serteibigung unb Setyerrfctyung beS SaffeS fetyr

gut getoätylt.

Jie ©efctytdjte Don Sönigftein ift gang eng oerfnüpft mit

berjenigen beS barunter ttegenben JorfeS, benn bie Burg
roar rectyt eigentficty bie ,„8roing Uri" »et Süttigen. Gö

mar im Satyre 1277, afS ber fonft fo ftiüe S3alb oben auf
bem Serge ber ©atyauptaÇ reger Jtyätigfeit mürbe. Gine

SJcenge Bauern auS ber Umgebung tyieben ben Sßafb nteber,

gogen tiefe ©räben unb bauten eine Sefte, fo groß unb fo

ffetn, rote fid) bamatS §unberte ertyoben im Sanbe tyerum.

Jer Stifter, ber baS Soif gu biefer Arbeit gtoang, mar Safob

Don Sienberg, entfproffen einem ©efctyfectyt, baS obertyalb

beS JorfeS Sienberg jenfettS beS Sura rootynte. Gr getyörte

gum ©efotge ber ©rafen oon §abSburg. ßum Sotyn für
feine Jienfte tyatte ityn ^iergog Albrectyt, ber ©otyn beS'

SöntgS Stuboff Don §abSburg, gum Sogt über ben SJceter*

tyof oon Süttigen unb bie bagu getyörenben §äufer gefegt.

Unb afS nun Albrectyt, Don feinem Sater mit ben bem Sönig
Ottofar bon Sötymen entrtffenen öfterreictyifctyen Sanben

beletynt, im grütyjatyr 12 77 nad) SBien gog, glaubte ber

neue Sogt, roelctyem eS in ben Sergen Don Sienberg gu

tangmetlig fein moetyte, bie 3eit fei gefommen, in bag Jtyaf

Dorgurüden unb ein neueg Sttttergefdjtectyt gu gritnben. Jer
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unregelmäßig viereckigen Turm auf der äußersten Kante über

der Klus erkennen und hinter demselben, durch einen Graben

getrennt, einen zweiten von ähnlicher Gestalt. Die behauenen

Steine sind an Ort und Stelle gebrochen, aus dem Graben

ausgehoben worden. Der verbindende Mörtel ist felsenhart

geworden. Die ehemalige Burg bot offenbar ihren Besitzern

höchst beschränkte Wohnräume; dafür war ihre Lage für jene

Zeiten zur Verteidigung und Beherrschung des Passes sehr

gut gewählt.

Die Geschichte von Königstein ist ganz eng verknüpft mit

derjenigen des darunter liegenden Dorfes, denn die Burg
war recht eigentlich die „Zwing Uri" von Küttigen. Es

war im Jahre 1277, als der sonst so stille Wald oben auf
dem Berge der Schauplatz reger Thätigkeit wurde. Eine

Menge Bauern aus der Umgebung hieben den Wald nieder,

zogen tiefe Gräben und bauten eine Beste, so groß und so

klein, wie sich damals Hunderte erhoben im Lande herum.

Der Ritter, der das Volk zu dieser Arbeit zwang, war Jakob

von Kienberg, entsprossen einem Geschlecht, das oberhalb
des Dorfes Kienberg jenseits des Jura wohnte. Er gehörte

zum Gefolge der Grafen von Habsburg. Zum Lohn für
seine Dienste hatte ihn Herzog Albrecht, der Sohn des'

Königs Rudolf von Habsburg, zum Bogt über den Meierhof

von Küttigen und die dazu gehörenden Häuser gesetzt.

Und als nun Albrecht, von seinem Vater mit den dem König
Ottokar von Böhmen entrissenen österreichischen Landen

belehnt, im Frühjahr 12 77 nach Wien zog, glaubte der

neue Vogt, welchem es in den Bergen von Kicnberg zu

langweilig sein mochte, die Zeit sei gekommen, in das Thal
vorzurücken und ein neues Rittergeschlecht zu gründen. Der
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Soben, auf roelctyem er ben ©tammfic errichtete, mar groar

nictyt fein Gtgentum, aber bem fragte ber räuberifctye StitterS*

mann roenig nad). AIS feine Burg Dollenbet mar, gab er

ityr ben ftolgen Seamen Söntgftein unb, einmal feftgefeffen,

fctyaltete unb mattete er über Sanb unb Seute, afS roenn er

roirffictyer §err roäre. Unb boety getyörte baS Jorf Süttigen
famt ber Sirctye gu Sirctyberg fd)on fett bem 9. gebruar
1036 gum ©tifte Beromünfter. Am befagten Jage tyatte

©raf Ufrid) ber Stetctye Don Sengburg nämlicty auf ber

öffentfietyen ©erictytSftätte gu Store eine Urfunbe auSgeftettt,

in melctyer er bie Sirctye gu Sirctyberg als SefiÇtum beS

oon feinen Borfatyren gegrünbeten ©tifteS SJcünfter erffärte.

Jer §otyenftattfenfaifer grtebriety I. tyatte fobann 1173 biefem

©otteStyaufe bie ©etyenfung ber Sirctye non Sutttngen, mie

fie in ber Urfunbe genannt roirb, mit bem £>of, bem bagtt*

getyörenben Gtgentum unb bem ,3etynten beftätigt. Unb nun

fam btefer Slitter Safob oon Sienberg, fuetyte bie Siectyte

beS ©tifteS ficty fetbft angueignen, brüdte bie armen Bauern,
bie afS Gigene bem ©tifte angetyörten unb beStyalb ©otteS*

tyauSleute genannt mürben, mit übertriebenen ©feuern unb

unberechtigten grotynbienften. Aber fetyon gu jenen Reiten

maren ©feuern nictyt beliebt, unb fetyon oor 600 gatyren

roaren bie Süttiger rejofute Seute. ©ie oerffagten ben Sogt
bei ben getftfictyen §erren in SJcünfter, unb biefe, rootyl

roiffenb, baß fie für ficty gtt fetyroadty maren, mit einem Stifter

auS bem Sura angubinben, riefen ben Sapft gu §itfe.
JamafS faß ScifofauS III. auf beut ©tutyfe ^etrt. Gr gögerte

nictyt, ficty ber ©aetye angunetymen unb ernannte ben Sropft

gu Gmbrad) unb Gtyortyerrn gu ftûviâ), §ugo Bodti, gutu

Stictyter in biefem ©treit unb übertrug itym atte Soffmactyt,

ben Srogeß gu Gnbe gu fütyren.
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Boden, auf welchem er den Stammsitz errichtete, war zwar
nicht sein Eigentum, aber dem fragte der räuberische Rittersmann

wenig nach. Als seine Burg vollendet war, gab er

ihr den stolzen Namen Königstein und, einmal festgesessen,

schaltete und waltete er über Land und Leute, als wenn er

wirklicher Herr wäre. Und doch gehörte das Dorf Küttigen
samt der Kirche zu Kirchberg schon seit dem 9. Februar

1036 zum Stifte Beromünster. Am besagten Tage hatte

Graf Ulrich der Reiche von Lenzburg nämlich aus der

öffentlichen Gerichtsstätte zu Rore eine Urkunde ausgestellt,

in welcher er die Kirche zu Kirchberg als Besitztum des

von seinen Vorfahren gegründeten Stiftes Münster erklärte.

Der Hohenstaufenkaiser Friedrich I, hatte sodann 1173 diesem

Gotteshause die Schenkung der Kirche von Kuttingen, wie

sie in der Urkunde genannt wird, mit dem Hof, dem

dazugehörenden Eigentum und dem Zehnten bestätigt. Und nun

kam dieser Ritter Jakob von Kienberg, suchte die Rechte

des Stiftes sich selbst anzueignen, drückte die armen Bauern,
die als Eigene dem Stifte angehörten und deshalb

Gotteshausleute genannt wurden, mit übertriebenen Steuern und

unberechtigten Frohndiensten. Aber schon zu jenen Zeiten

waren Steuern nicht beliebt, und schon vor 600 Jahren
waren die Küttiger resolute Leute. Sie verklagten den Bogt
bei den geistlichen Herren in Münster, und diese, wohl

wissend, daß sie für sich zn schwach waren, mit einem Ritter
aus dem Jura anzubinden, riefen den Papst zu Hilfe.
Damals saß Nikolaus III. auf dem Stuhle Petri, Er zögerte

nicht, sich der Sache anzunehmen und ernannte den Propst

zu Einbrach und Chorherrn zu Zürich, Hugo Bockli, zum

Richter in diesem Streit und übertrug ihm alle Vollmacht,
den Prozeß zu Ende zu führen.



— 58 —

Jer S^ropft Don Gmbracty fctyrieb im ©ommer 1278
ben Seutprteftern in Aarau unb Sienberg, Sropjl unb Sapitet
beS ©tifteS SJcünfter tyätten fid) beflagt beim päpftfictyen

©tutyl, baß SBerntyer, Sirctytyerr in Gmmen, Hartmann Don

Sienberg, ©etftfictyer, Hartmann, beffen Bruber, S- unb

§. bon Sienberg, Stifter, ityr ©tift an ^etynten unb anbern

Jingen gefctyäbigt tyätten unb nocty fctyäbigten. Sraft ber

päpftfictyen Soflmactyt gebe er genannten Sßrieftern ben Auf*

trag, obgenannte ©lieber ber gamitie Sienberg in bie Bor*

tyatte ber Sropftei in gürtcty auf SJcittrood) nacty ©t. Sarttyo*
fomäuS gur Serantmortung Dorgufaben. Stifter Safob Don

Sienberg fetyrte ficty nictyt an bie Sorfabung unb fctytdte aud)

feinen Sertreter. Gr erroieS ficty im gangen Srogeß, ber 3'/2
Satyre bauerte, übertyaupt als ein gertebener ©egner, ber

ficty auSgegetctynet auf Jröferet oerftanb. Jer Sropft Don

Gmbrad) beftrafte ben Stifter Safob für fein Scictyterfdjeinen,

inbem er ityn mit gamifie unb Jienerfctyaft mit bem Sirctyen*

bann belegte unb ben Jefan Don Sifctyberg aufforberte, bie

Grfommunifation gu publigieren. JaS roar in jenen Reiten

feine (eictyte ©träfe unb fdjien aud) ben Stitter bon Sien*

berg mürbe gu mactyen. Gr oerfprad), am greitag nacty

Sreugertyötyung 1279 Dor bem ©erictyte in 3üricty gu er*

fctyeinen. Jarauf ertyieft ber Seutpriefter bon Sienberg bie

SJcitteilung, baß ber Sann aufgetyoben fei unb foIctyeS in

ber Sirctye oerfünbet roerben fotte. Saum roar biefer Sefetyl

auSgefütyrt, bactyte Safob Don Sienberg nictyt metyr baran,

fein Serfprectyen gu tyatten.

Außer itym roar and) ber Stitter §einricty Don Sienberg

angeflagt. Jie Unterfuctyung fetner ©ctyulb übertrug ber

Sropft Don Gmbrad) feinem ©tettoertreter, §etnrtd) Don
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Der Propst von Embrach schrieb im Sommer 1278
den Leutpriestern in Aarau und Kienberg, Propst und Kapitel
des Stiftes Münster hätten sich beklagt beim päpstlichen

Stuhl, daß Wernher, Kirchherr in Emmen, Hartmann von

Kienberg, Geistlicher, Hartmann, dessen Bruder, I. und

H. von Kienberg, Ritter, ihr Stift an Zehnten und andern

Dingen geschädigt Hütten und noch schädigten. Kraft der

päpstlichen Vollmacht gebe er genannten Priestern den

Auftrag, obgenannte Glieder der Familie Kienberg in die Vorhalle

der Propilei in Zürich auf Mittwoch nach St. Bartholomäus

zur Verantwortung vorzuladen. Ritter Jakob von

Kienberg kehrte sich nicht an die Vorladung und schickte auch

keinen Vertreter. Er erwies sich im ganzen Prozeß, der 3'/2
Jahre dauerte, überhaupt als ein geriebener Gegner, der

sich ausgezeichnet auf Trölerei verstand. Der Propst von

Embrach bestrafte den Ritter Jakob für fein Nichterscheinen,

indem er ihn mit Familie und Dienerschaft mit dem Kirchenbann

belegte und den Dekan von Kilchberg aufforderte, die

Exkommunikation zu publizieren. Das war in jenen Zeiten
keine leichte Strafe und schien auch den Ritter von Kienberg

mürbe zu machen. Er versprach, am Freitag nach

Kreuzerhöhung 1279 vor dem Gerichte in Zürich zu

erscheinen. Darauf erhielt der Leutpriester von Kicnberg die

Mitteilung, daß der Bann aufgehoben sei und solches in

der Kirche verkündet werden solle. Kaum war dieser Befehl

ausgeführt, dachte Jakob von Kienberg nicht mehr daran,

sein Versprechen zu halten.

Außer ihm war auch der Ritter Heinrich von Kienberg

angeklagt. Die Untersuchung seiner Schuld übertrug der

Propst von Embrach seinem Stellvertreter, Heinrich von
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Stoffebercty, Gtyortyerrn in fürtet). Allem Anfctyein nad) roaren

§einricty non Sienberg loie Hartmann unb bie geifittctyen

©lieber ber gamilte unfetyutbig; roentgftenS merben fie im

Sertaufe beS ©treiteS nictyt metyr genannt. Setfagter roar

allein nocty Safob Don Sienberg, ber Sogt auf Söntgftein.

Jer gum Abfpructy feftgefeÇte Jag rourbe im Ginoer*

ftänbniS ber Parteien, roeil eine Serffänbigung in SJcinne

mögfiety fetyien, auf SJcittroocty nacty SJcictyaeti 1279 oerlegt.

Ja ber Sropft Don Gmbrad) megen anberroettiger ©efctyäfte

bie Sertyanbtungen nictyt leiten tonnte, übertrug er feine

Sollmactyt auf ben Bürctyer Gtyortyerrn §. SJcaneffe. Jer
SJcittroocty nad) SJcictyaefi braety an, aber fein Stifter Safob

ließ ficty in ^ürict) fetyen. An fetner ©tatt fteflte ficty £art*
mann bon Sienberg im Gtyortyerrenftift ein. AuS SJcünfter

erfetyten ber Sropft in eigener Serfon unb oertangte, baß

ber Stifter Safob roegen Ungetyorfam gegen gertctytltctye Sor*

fabnng gebütyrenb beftraft roerbe. Gin neuer ©erictytStag

mürbe auf JonnerStag nad) Atlertyetttgen angefe^t. gugfeiety

mit ber Angetge biefeS JerntinS rourbe bem Stifter Safob

mitgeteilt, er möge bann felbft erfetyetnen unb feine etroaigen

Ginroänbe gegen bie päpftlictye BeDottmäctytigung beS ^ropfteS

oon Gmbracty ober beffen Sertreter felbft Dorbrtngen.

Aber aud) ba§ näctyfte SJcal fütyrteber Stifter bie §erren
Don ber ©eifttictyfeit an ber Scafe tyerum unb fam roieber

nictyt felber, fonbern fctytdte ben Sriefter feines §eimatorteS,

Hartmann bon Sienberg. JaS ©tift SJcünfter roar buret)

SJcagifter Burftyart bon ©t. Urfiç Dertreten. Seil ber Sriefter
Hartmann teine genügenbe Sollmactyt mttgebractyt tyatte, ben

Stitter gu oertreten, rourbe befetytoffen, am SJcontag nacty

bem AnbreaSfeft im Satyve 1279 bie Sarteien roieber gu
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Rosseberch, Chorherrn in Zürich. Allem Anschein nach waren

Heinrich von Kienberg wie Hartmann und die geistlichen

Glieder der Familie unschuldig; wenigstens werden sie im

Verlaufe des Streites nicht mehr genannt, Beklagter war
allein noch Jakob von Kienberg, der Vogt auf Königstein.

Der zum Abspruch festgesetzte Tag wurde im

Einverständnis der Parteien, weil eine Verständigung in Minne

möglich schien, auf Mittwoch nach Michaeli 1279 verlegt.

Da der Propst von Embrach wegen anderweitiger Geschäfte

die Verhandlungen nicht leiten konnte, übertrug er seine

Vollmacht auf den Zürcher Chorherrn H, Manesse. Der

Mittwoch nach Michaeli brach an, aber kein Ritter Jakob

ließ sich in Zürich sehen. An seiner Statt stellte sich Hartmann

von Kienberg im Chorherrenstift ein. Aus Münster

erschien der Propst in eigener Person und verlangte, daß

der Ritter Jakob wegen Ungehorsam gegen gerichtliche

Borladung gebührend bestraft werde. Ein neuer Gerichtstag
wurde auf Donnerstag nach Allerheiligen angesetzt. Zugleich

mit der Anzeige dieses Termins wurde dem Ritter Jakob

mitgeteilt, er möge dann selbst erscheinen und seine etwaigen

Einwände gegen die päpstliche Bevollmächtigung des Propstes

von Embrach oder dessen Vertreter selbst vorbringen.

Aber auch das nächste Mal führte der Ritter die Herren

von der Geistlichkeit an der Nase herum und kam wieder

nicht selber, sondern schickte den Priester seines Heimatortes,

Hartmann von Kienberg. Das Stift Münster war durch

Magister Burkhart von St. Ursitz vertreten. Weil der Priester

Hartmann keine genügende Vollmacht mitgebracht hatte, den

Ritter zu vertreten, wurde beschlossen, am Montag nach

dem Andreasfest im Jahre 1279 die Parteien wieder zu
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Derfammetn unb gu oernetymen, trag Safob Don Sienberg

auf bie Don Stopft unb Sapitel SJcünfter eingereichte Sfage*

fctyrift gu antworten tyabe. Sm Übrigen mürbe ber Stifter

in eine Buße Don 5 É üerfättt.

Sn ber genannten ©ctyrtft maren 9 Sergetyen beê SogteS

gegen baS Gigentum unb bie Stectyte beS ©tifteS unb fetner
Seute in Süttigen aufgegätyft. Jer ©ctyaben, ben baS ©tift
baburcty erlitten, mürbe auf 110 tt gefd)ä(st unb beren Stüd*

erftattung foroie Stüdgabe beS mit ©eroalt ben Gigentümern

entriffenen SietyeS Derfangt. Gnbficty ftettte ficty ber Stitter

perfönlicty in Qüricty am SJcontag nacty AnbreaS, beftritt aber

bie Sctctytigfett ber Auflagen, roorauf befctyloffen rourbe, am

erften SBerftage nacty GpiptyaniaS 1280 b,abt ber Stitter

Safob ben Gib abgufegen, baß er in gutem ©tauben tyanbfe

unb bie Slagepunfte nictyt beS JrötenS roegen beftreite. Aber

Siictyter unb ©egenpartei roarteten an leijterem Jage Der*

gebenS auf ben Angesagten. Gr fctyidte biefeS SJcaf einen

anbern ©eiftlictyen, namens SotyanneS gaber oon Sttyeinfelben,

ber, roieberam otyne rechtsgültige Sollmactyt, gur Ableiftung
beg Jröteibeg für ben Stitter nictyt gugefaffen roerben tonnte.

SBotyl ober übel mußten bie Sertyanblungen abermatg oerfctyoben

roerben unb groar auf ben SJcontag nacty SJfariä Steinigung 1280,
ba bie Sarteien perfönlicty gu erfctyeinen tyätten. Su Döttiger

SJcißactytung biefeS SefetyfeS fanbte Stitter Safob roieberum

ben ^3rtefter goty. gaber oon Sttyeinfetben nacty 3ürid), abermals

mit ungenügenber Sollmactyt unb mit ber auSbrüd*

fictyen Bemerfung barin, goty. gaber folle ben Jröteib in

feine eigene ©eete unb nictyt in biejenige beg §errn gafob

fctyroören. Jer Sertreter Don SJcünfter, Surftyart Don @t.

Urfig, mübe ber oieten oergeblictyen Steifen nacty $ürid) unb
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versammeln und zu vernehmen, was Jakob von Kienberg

auf die von Propst und Kapitel Münster eingereichte Klageschrift

zu antworten habe. Im Übrigen wurde der Ritter
in eine Buße von 5 K' verfallt.

In der genannten Schrift waren 9 Vergehen des Vogtes

gegen das Eigentum und die Rechte des Stiftes und seiner

Leute in Küttigen aufgezählt. Der Schaden, den das Stift
dadurch erlitten, wurde auf 110 K° geschätzt und deren

Rückerstattung sowie Rückgabe des mit Gewalt den Eigentümern
entrissenen Viehes verlangt. Endlich stellte sich der Ritter
persönlich in Zürich am Montag nach Andreas, bestritt aber

die Richtigkeit der Anklagen, worauf beschlossen wurde, am

ersten Werktage nach Epiphanias 1280 habe der Ritter
Jakob den Eid abzulegen, daß er in gutem Glauben handle

und die Klagepunkte nicht des Trölens wegen bestreite. Aber

Richter und Gegenpartei warteten an letzterem Tage

vergebens auf den Angeklagten, Er schickte dieses Mal einen

andern Geistlichen, namens Johannes Faber von Rheinfelden,

der, wiederum ohne rechtsgültige Vollmacht, zur Ableistung
des Tröleides für den Ritter nicht zugelassen werden konnte.

Wohl oder übel mußten die Verhandlungen abermals verschoben

werden und zwar auf den Montag nach Mariä Reinigung 1280,
da die Parteien persönlich zu erscheinen hätten. In völliger
Mißachtung dieses Befehles sandte Ritter Jakob wiederum

den Priester Joh. Faber von Rheinfelden nach Zürich, abermals

mit ungenügender Vollmacht und mit der ausdrücklichen

Bemerkung darin, Joh. Faber solle den Tröleid in

seine eigene Seele und nicht in diejenige des Herrn Jakob

schwören. Der Vertreter von Münster, Burkhart von St.
Ursitz, müde der vielen vergeblichen Reisen nach Zürich und
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ber bamit berbunbenen Auggaben, oerlangte, baß rectytfctyaffene

Seute einen Augenfctyein an Ort unb ©tette einnetymen, atte

Don bem ©tifte SJcünfter für bie Stietyttgfeit feiner Auflagen

genannten Beugen Dertyören unb bag Srotofott barüber bem

Sropfte Don Gmbrad) fctyiden fotlen. Jiefe gorberung he*

roitfigte ber päpftttctye Jefegierte unb betraute mit ber 3eugen*

einoernatyme ben Jefan oon Oberfi(d) bei ©urfee unb ben

SJcagtfter Sì. oon SBebiSroife. Jie beiben Keßen buret) ben

Sfarrer Don Sienberg ben Stitter Safob unb burety ben Jefan
Don Silctyberg 12 SJcänner auS Süttigen auf ben Jag Dor Serri

©tutyffeier 1280 in bie Sirctye Don Sulm oortaben, um in
bem St'ogeß gtrifctyen bem ©tift SJcünfter unb bem Sogt
Don Sönigftein ber SBatyttyeit 3eu3nig 3U geben.

SJcit AuSnatyme beS SlitterS erfctyienen atte Sorgelabenen

am Jage Dor Setri ©tutyffeier in ber Sirctye Don Sufnt

oor bem Jefan Don Oberfitcty unb bem SJceifter Sì. Don

SBebiSroile. 3uerft ertyob Surftyart Don ©t. UrfiÇ, Gtyortyerr

unb ©pnbifuS beS ©tifteS Seromünfter, im Seamen beS

©tiftS fotgenbe Anftagen gegen Stitter Safob Don Sienberg:

er b,abt erpreßt unb erpreffe nocty Don ben Gigenteuten ge*

nannten ©tifteS ungebütyrtictye ©feuern unb ungerootynte

grotynbienfte im Jorfe Süttigen unb anberSroo. Gbenfo

gtoinge unb groang er bie Seute beS ©tiftS, außer ber

©enoßfame Gtyen eingugetyen. BBeiter tyabe er einen SBafb,

ber gum §ofe Don Süttigen getyöre, burety gälten unb 2öeg*

fütyren beg ^»olgeS Derroüftet. ©obann h,abt er bag ©tift
auf SBeiben unb Briefen unb in anbern Jtngen, bie gum

§ofe getyören, gefd)äbigt. Unter bem Borroanb beg Sogt*

redjtS ertyebe er jätyrftcty 14 SJcütt SBetgen unb §aber Don

ben ©ottegtyaugteuten, mätyrenb er oon jeber ©ctyupofe nur
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der damit verbundenen Ausgaben, verlangte, daß rechtschaffene

Leute einen Augenschein an Ort und Stelle einnehmen, alle

von dem Stifte Münster für die Richtigkeit seiner Anklagen

genannten Zeugen verhören und das Protokoll darüber dem

Propste von Embrach schicken sollen. Diese Forderung

bewilligte der päpstliche Delegierte und betraute mit der

Zeugeneinvernahme den Dekan von Oberkilch bei Sursee und den

Magister R, von Wediswile. Die beiden ließen durch den

Pfarrer von Kienberg den Ritter Jakob und durch den Dekan

von Kilchberg 12 Männer aus Küttigen auf den Tag vor Petri
Stuhlfeier 1280 in die Kirche von Kulm vorladen, um in
dem Prozeß zwischen dem Stift Münster und dem Vogt
von Königstein der Wahrheit Zeugnis zu geben.

Mit Ausnahme des Ritters erschienen alle Vorgeladenen

am Tage vor Petri Stuhlfeier in der Kirche von Kulni
vor dem Dekan von Oberkilch und dem Meister R. von
Wediswile. Zuerst erhob Burkhart von St. Ursitz, Chorherr
und Syndikus des Stiftes Beromünster, im Namen des

Stifts folgende Anklagen gegen Ritter Jakob von Kienberg:

er habe erpreßt und erpresse noch von den Eigenleuten
genannten Stiftes ungebührliche Steuern und ungewohnte

Frohndienste im Dorfe Küttigen und anderswo. Ebenso

zwinge und zwang er die Leute des Stifts, außer der

Genoßfame Ehen einzugehen. Weiter habe er einen Wald,
der zum Hofe von Küttigen gehöre, durch Fällen und

Wegführen des Holzes verwüstet. Sodann habe er das Stift
auf Weiden und Wiesen und in andern Dingen, die zum

Hofe gehören, geschädigt. Unter dem Vorwand des Bogt-

rechts erhebe er jährlich 14 Mütt Weizen und Haber von

den Gotteshausleuten, während er von jeder Schupose nur
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ein §utyn unb ein Siertef §aber netymen foflte. Ginem ge=

roiffen Stubolf, gubenannt ©ottfrtebS, Gigenmann beg ©tiftg,
i)abt er fünf Octyfen roeggenommen, bie Stnber eineS getoiffen

Ulrid), genannt gtuer, oertrieben unb itynen ein Safttier, einen

Octyfen, gtoei Sütye unb eine Biege geraubt. Gnblicty flagte

Surftyart, bie Surg Sitngftetn fei auf ©runb unb Soben

beS ©ttftS erbaut roorben, ber Sogt ^abt bie um bie Burg
tyerum fiegenben Sefitjungen beS ©tifteS, mefctye gemeinig*

tid) „©emeinmerctye" genannt roerben, um einen jätyrftctyen

3inS einem geroiffen Gtyagen übergeben unb Dermüfte bie

um bie Burg tyerumtiegeuben Bedungen.

Scactybem biefe Anflogen beriefen roaren, begann baS

eigentlictye Beugenoertyör mit ber GinDernatyme oon SJalttyer,

bem SJceier Don Süttigen. Gr fagte auS, baß Stitter gafob
Don Sienberg Don ben ©otteStyauSleuten ungemotynte ©feuern

unb grotynen ergroinge, tnbem er Don jeber ©ctyupofe ein

SJcütt Skigen unb ein SJcütt £aber, Don ber Raffte beS

SJceiertyofeS in Süttigen groei SJcütt S3eigen unb groet SJcütt

£mber, Don jebem Seibeigenen beS ©ttftS aber per Satyr

gmei ©arben unb groet §ütyner netyme, ftatt nur ein §utyn
unb ein Siertef §aber, baß er Don ben ©otteStyauSleuten

Diele perfönltdje_ grotynbienfte burd) Arbeiten unb ©raben

forbere, baß er an B3iefen unb Söetben, bie bem ©tifte
getyören, bie ©otteStyauSteute in bie 20 Bürctyetpfunb ge*

fctyäbigt b,abt. gm Übrigen beftätigte er bie mettern Anflogen

BurftyartS. Befragt über fein After, fagte ber SJceier auS,

baß er oon 26 Satyren tyer ficty erinnere, Dom ©tanbe ber

©otteStyauSteute oon SJcünfter fei, aber feineSroegS auS §aß,
gurctyt ober Buneigung affo geuge. Jiefe AuSfagen rourben

fämttict) Don ben anbern Beugen beftättgt.
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ein Huhn und ein Viertel Haber nehmen sollte. Einem

gewissen Rudolf, zubenannt Gottfrieds, Eigenmann des Stifts,
habe er fünf Ochsen weggenommen, die Kinder eines gewissen

Ulrich, genannt Fluer, vertrieben und ihnen ein Lasttier, einen

Ochsen, zwei Kühe und eine Ziege geraubt. Endlich klagte

Burkhart, die Burg Küngstein sei auf Grund und Boden

des Stifts erbaut worden, der Vogt habe die um die Burg
herum liegenden Besitzungen des Stiftes, welche gemeiniglich

„Gemeinmerche" genannt werden, um einen jährlichen

Zins einem gewissen Chagen übergeben und verwüste die

um die Burg herumliegenden Besitzungen.

Nachdem diese Anklagen verlesen waren, begann das

eigentliche Zeugenverhör mit der Einvernahme von Walther,
dem Meier von Küttigen. Er sagte aus, daß Ritter Jakob

von Kienberg von den Gotteshausleuten ungewohnte Steuern

und Frohnen erzwinge, indem er von jeder Schupose ein

Mütt Weizen und ein Mütt Haber, von der Hälfte des

Meierhofes in Küttigen zwei Mütt Weizen und zwei Mütt
Haber, von jedem Leibeigenen des Stifts aber per Jahr
zwei Garben und zwei Hühner nehme, statt nur ein Huhn
und ein Viertel Haber, daß er von den Gotteshansleuten
viele persönliche Frohndienste durch Arbeiten und Graben

fordere, daß er an Wiesen und Weiden, die dem Stifte
gehören, die Gotteshausleute in die 20 Zürcherpfund

geschädigt habe. Im Übrigen bestätigte er die weitern Anklagen

Burkharts. Befragt über sein Alter, sagte der Meier aus,
daß er von 26 Jahren her sich erinnere, vom Stande der

Gotteshausleute von Münster sei, aber keineswegs aus Haß,

Furcht oder Zuneigung also zeuge. Diese Aussagen wurden

sämtlich von den andern Zeugen bestätigt.
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JoS Srotofott über baS Sertyör rourbe befiegelt am

SJcittroocty nacty SJiatttyiaS 1280 bem Sropft oon Gmbracty

gugefanbt. Sogt Safob oon Sienberg mürbe metyrmafS auf*

geforbert, Dor bem päpftfittyen Jefegaten gu erfctyeinen, um

auf bie BeugenauSfagen Antroort gu geben. Jie Sorfabungen

roaren ftetS erfolglos; fein Sogt unb fein ©tettoertreter fieß

ficty in Bürid) ecbtiden.

Son Oftern 1280 bis gum 16. Jegember 1281 fetylen bie

Scactyrictyten über ben Srogeßgang. Aber an letzterem Jage

fanben ficty beibe Sarteien in ber Sarfüßerftube in Sugern

ein nnb trafen einen Sergfetd) batytnlautenb : ber Sogt Don

Süngftein barf nictyt metyr forbern, als itym gebütyrt, Don

jeber ©ctyupofe ein Siertel §aber unb ein §ntyn. Stnber

auS Gtyen Don ©otteStyauSfeuten unb Setbeigenen beS SogteS

gctyören beiben Jetten. JaS ©tift barf an ©ütern unb

Scectyten nictyt metyr gefctyäbigt roerben. Ü6er ben Grfag beS

©ctyabenS, ben ba§ ©tift btStyer erlitten f^at, entfctyeibet ein

©ctyiebSgerictyt, metctyem angetyören Ulrict) oon Sanbenberg,

Slrnolb unb Utrid) Don Svinaci), §einrid) oon S3artenfe(S,

SJcatttyiaS oon Gptingen unb S3erntyer »on Sfenttyaf, mit
bem Obmann SJcarfmart Don Salbegg. AIS Saution, baß

er baS Urteil annetymen motte, mußte Stitter Safob Don

Sienberg 30 SJcarf ©ifber hinterlegen. Jie AuSfötynung ift
roatyrfctyeinlicty erfolgt. SüßenigftenS roirb fpäter ber ©treit
nictyt metyr erroätynt. Jie Burg Süngftein blieb beftetyen unb

gab einer ©eitenfinie ber Sienberger, ben Stiftern Don Süng*
ftein, ben Seamen, roefetye baS angeftammte Sßappen, einen

fctyrägrectytS in golb unb fetyroarg geteilten ©etyitb mit roeißem

Satten im reetyten Jeile, meiter fütyrten.

Jie Süngfteiner Stnie natym ttyren Ausgang Don §art*
mann Don Sienberg ober Süngftein, beffen ©iegefftempel
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Das Protokoll über das Verhör wurde besiegelt am

Mittwoch nach Matthias 128« dem Propst von Embrach

zugesandt. Vogt Jakob von Kienberg wurde mehrmals

aufgefordert, vor dem papstlichen Delegaten zu erscheinen, um

auf die Zeugenaussagen Antwort zu geben. Die Vorladungen

waren stets erfolglos; kein Bogt und kein Stellvertreter ließ

sich in Zürich erblicken.

Von Ostern 128« bis zum 16. Dezember 1281 fehlen die

Nachrichten über den Prozeßgang. Aber an letzterem Tage

fanden sich beide Parteien in der Barfüßerstube in Luzern
ein und trafen einen Vergleich dahinlautend: der Vogt von

Küngstein darf nicht mehr fordern, als ihm gebührt, von

jeder Schupose ein Viertel Haber und ein Huhn. Kinder

aus Ehen von Gotteshausleuten und Leibeigenen des Vogtes

gehören beiden Teilen. Das Stift darf an Gütern und

Rechten nicht mehr geschädigt werden. Über den Ersatz des

Schadens, den das Stift bisher erlitten hat, entscheidet ein

Schiedsgericht, welchem angehören Ulrich von Landenberg,

Arnold und Ulrich von Rinach, Heinrich von Wartenfels,
Matthias von Eptingen nnd Wernher von Jfenthal, mit
dem Obmann Markwart von Baldegg. Als Kaution, daß

er das Urteil annehmen wolle, mußte Ritter Jakob von

Kienberg 3« Mark Silber hinterlegen. Die Aussöhnung ist

wahrscheinlich erfolgt. Wenigstens wird später der Streit
nicht mehr erwähnt. Die Burg Küngstein blieb bestehen und

gab einer Seitenlinie der Kienberger, den Rittern von Küngstein,

den Namen, welche das angestammte Wappen, einen

schrägrechts in gold und schwarz geteilten Schild mit weißem

Balken im rechten Teile, weiter führten.
Die Küngsteiner Linie nahm ihren Ausgang von Hartmann

von Kienberg oder Küngstein, dessen Siegelstempel
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Dor einiger Beit in ber Siuine Sönigftein gefunben rourbe.1

©eine ©otyne §einrict) Don Sienberg, genannt Don Süngftein,
Stitter, unb Surftyart unb SBerntyer Don Süngftein, Gbetfnectyte,

berfauften im Satyre 1351 mit gafob bon Sienberg, Stitter,
beffen Sruber Hartmann unb ben Brübern U(rtd), Jpanman

unb SîiffauS bon Sienberg, Gbetfnectyten, unter Buftimmung
ityreS SetyenStyerrn §ergog Albrectytg bon Ofterreid) an bag

Slofter Söniggfelben um 825 florentiner ©ufben oerfctyiebene

Siectyte unb ©efätle in GrtiSbacty. 1355 (3. VI.) traten
bie Srüber S3erntyer unb Surftyart bon Süngftein ityrent

Sruber, beut frommen feften Stitter §einricty Don Süngftein,
unb feinen Grben ab ityren Jeit an ber Surg Süngftein,
bie Setyen mar bom Sieictye, mit allem Bubetyör an Stectyten

unb ©ütern, nämticty bie ^errenmatt, bie SJcatte gu bem

§üSfin, eine SJiatte im SteinbrectytSttyaf, eine SJcatte im

Seberttyaf, bie Ader int Baumgarten nor ber Burg, ben

§oro tytnter ber Surg im S3atbe, ber gu GrltSbad) getyört,

bieg aüeg um 50 SJcarf ©ilberS lötigen Bagter ©eroictyteS.

Gin Jeil ber Burg getyorte einer anbern Stnie ber Sienberger.
Jenn am 16. XI. 1360 muß ein ©treit groifctyen §enman
unb SlauS Don Sienberg unb Stuman unb Utman oon

Süngftein roegen ber Surg gefctylictytet roerben; §ug Sigtum,
Silctytyerr gu SBiSfifcty, afS Obmann, §ugo oon Sienberg
unb Ggli Don SMtnoroe atS ©ctyiebSteute ber Sienberger,
unb bie Stifter Siuboff Don ©faruS unb Sotyann oon Sien*

1 Eigentümer ber Stuine unb ginber ift ber beseitige Siegrift
in Sirctyberg, §anS SoHiger. ®er trefflid) ertyattene Siegelftempet,
nocty auS bem XIII. gatyrtyunbert ftammenb, tourbe bon §rn.
Dr. SBatttyer SJteq ertoorben unb ber antiquarifdjen Sammlung
beS fits. Slargau gefctyenft.
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vor einiger Zeit in der Ruine Königstein gefunden wurde.'
Seine Söhne Heinrich von Kienberg, genannt von Küngstein,

Ritter, und Burkhart und Wernher von Küngstein, Edelknechte,

verkauften im Jahre 135l mit Jakob von Kienberg, Ritter,
dessen Bruder Hartmann und den Brüdern Ulrich, Hanman
und Niklaus von Kienberg, Edelknechten, unter Zustimmung

ihres Lehensherrn Herzog Albrechts von Österreich an das

Kloster Königsfelden um 825 florentiner Gulden verschiedene

Rechte und Gefälle in Erlisbach. 1355 (3. VI.) traten
die Brüder Wernher und Burkhart von Küngstein ihrem

Bruder, dem frommen festen Ritter Heinrich von Küngstein,
und seinen Erben ab ihren Teil an der Burg Küngstein,
die Lehen war vom Reiche, mit allem Zubehör an Rechten

und Gütern, nämlich die Herrenmatt, die Matte zu dem

Hüslin, eine Matte im Reinbrechtsthal, eine Matte im

Leberthal, die Acker im Baumgarten vor der Burg, den

How hinter der Burg im Walde, der zu Erlisbach gehört,
dies alles um 50 Mark Silbers lötigen Basler Gewichtes.

Ein Teil der Burg gehörte einer andern Linie der Kienberger.
Denn am 16. XI. 1360 muß ein Streit zwischen Henman
und Klaus von Kienberg und Ruman und Ulman von

Küngstein wegen der Burg geschlichtet werden; Hug Viztum,
Kilchherr zu Wiskilch, als Obmann, Hugo von Kienberg
und Egli von Witnowe als Schiedsleute der Kienberger,
und die Ritter Rudolf von Glarus und Johann von Kien-

l Eigentümer der Ruine und Finder ist der derzeitige Siegrist
in Kirchberg, Hans Bolliger. Der trefflich erhaltene Siegelstempel,
noch aus dem XIII. Jahrhundert stammend, wurde von Hrn.
I)r. Walther Merz erworben und der antiquarischen Sammlung
des Kts. Aargau geschenkt.
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berg als ©ctyiebSleute ber Süngfteiner fprectyen batyin: ber

2Beg, bie ©affé unb bie „SMti", bie gmifctyen beiben Jetlen
ber Burg gu Süngftein tyingetyt, foil beiben Sarteien gemein*

fctyaftltd) getyören, fie follen gemeinfam ba tytneingetyen, jeber

gu feiner Burg. Son nun an ftieg baS Anfetyen unb ber

Steictytum ber gamitic Süngftein fortroätyrenb. 6ie ertoarb

ficty ©runbetgentum in Aarau, ein §auS in ber ©tabt, einen

©arten Dor bem Stengenttyor gefegen (Saurengenttyor), bie

Surg Dor ber ©tabt (©ctyfößfi). Gin gotyann ober §enman
Don Süngftein rourbe Gtyortyerr in ©ctyonenroerb, unb Stumau

Don Süngftein fieß fein Sehen für feinen SetynStyerrn Seupolb

»on Ofterreid) in ber ©ctyfactyt bei ©empaety. Aber nur furg
roar bie Stütegeit biefeS ©efctylectyteS, bie Scactyfommen maren

ityrer Safer nictyt metyr roert. 1390 Jtenftag Dor Salmtag
(22. SJcärg) »erfaufte §an3 SBerntyer Don Süngftein namenS

feiner Gtyefrau SJcargartta bem §einrtd) Jripfd)er §auS unb

Jpofftatt in ber ©tabt Aarau unb feinen ©arten oor ber

©tabt bei ber Surg, ba baS JaubentyauS ftetyt, um 48 ft
Jiefer §anS SJerntyer oon Süngftein fctyeint übertyaupt in

©etbnöten unb ein lüberliotyer §err geroefen gu fein; benn

1402 Derfaufte er bem Sriefter Smtyag einen ©runbginS

in GrlhtSbadt) um 9 ©utben, 1404 bem Gbelfnectyt U(rtd)

»on §etbegg bie Snrg unb Sefte oor ber ©tabt (©ctytößti)

unb ben Baumgarten batyinter afS Setyen »on Ofterreid)

nebft einigen anbern ©tüden Sanb.

Sm gatyre 1405 mirb §anS B3erntyer »on Süngftein

roegen böfer Sieben unb ©ctymörenS auf ber Jrinflaube auS

ber ©tabt Aarau oerroiefen. Salb barauf ftarb biefer Jtyu*

nictytgnt unb tyinterfieß groet minberjätyrige ©otyne, ^einriety

unb Ufricty »on Süngftein, beren Sormunb Ulricty Don §erten*

2a]"i|enbu^ hex tjift. Q)eietlj$. 1896. 5
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berg als Schiedsleute der Küngsteiner sprechen dahin: der

Weg, die Gasse und die „Witt", die zwischen beiden Teilen
der Burg zu Küngstein hingeht, soll beiden Parteien
gemeinschaftlich gehören, sie sollen gemeinsam da hineingehen, jeder

zu seiner Burg. Von nun an stieg das Ansehen und der

Reichtum der Familie Küngstein fortwährend. Sie erwarb

sich Grundeigentum in Aarau, ein Haus in der Stadt, einen

Garten vor dem Renzenthor gelegen (Laurenzenthor), die

Burg vor der Stadt (Schlößli). Ein Johann oder Henman

von Küngstein wurde Chorherr in Schönenwerd, und Ruman

von Küngstein ließ sein Leben für seinen Lehnsherrn Leupold

von Österreich in der Schlacht bei Sempach. Aber nur kurz

war die Blütezeit dieses Geschlechtes, die Nachkommen waren

ihrer Väter nicht mehr wert. 1390 Dienstag vor Palmtag
(22. März) verkaufte Hans Wernher von Küngstein namens

seiner Ehefrau Margarita dem Heinrich Tripscher Haus und

Hosstatt in der Stadt Aarau und seinen Garten vor der

Stadt bei der Burg, da das Taubenhaus steht, um 48 st.

Dieser Hans Wernher von Küngstein scheint überhaupt in

Geldnöten und ein lüderlicher Herr gewesen zu sein; denn

1402 verkaufte er dem Priester Jmhag einen Grundzins
in Erlinsbach um 9 Gulden, 1404 dem Edelknecht Ulrich

von Heidegg die Burg und Beste vor der Stadt (Schlößli)
und den Baumgarten dahinter als Lehen von Österreich

nebst einigen andern Stücken Land.

Im Jahre 1405 wird Hans Wernher von Küngstein

wegen böser Reden und Schwörens auf der Trinklaube aus

der Stadt Aarau verwiesen. Bald darauf starb dieser

Thunichtgut und hinterließ zwei minderjährige Söhne, Heinrich

und Ulrich von Küngstein, deren Vormund Ulrich von Herten-

Taschenbuch der hift, Geselljch. IS9S, 5
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ftein, Bruber ityrer SJtutter Glifabetty Don §ertenftein, als

SetynStrager bie Sefte Süngftein oertoaftete. §anS SkrntyerS

Joctyter SJtargarita mar Sfofterfrau in SönigSfefben. Jie
SermögenSumftänbe ber gamttie muffen immer trauriger
geroorben fein; benn 1417 am 1. Auguft oerfaufte Ufricty

Don §ertenftein als Sormunb Don §einricty unb Ulricty Don

Süngftein bie Burg unb §errfctyaft Süngftein mit allen

Siectyten unb ©ufern bem ©ctyufttyeißen, bem Siat unb ben

Bürgern gemeinigfid) ber ©tabt Aarau um fünftyunbert unb

fünfgig ©utben. Sn bemfetben SJtonat fegten bie Aarauer

ben erften Sogt über Süttigen unb GrtiSbad) in bie Burg.
Jiefer Sauf rourbe am 30. Sanuar 1418 in Sonftang Don

bem beutfctyen Sönig ©igiSmunb beftättgt. AfS Setyentrager

im Stamen ber ©tabt rourbe Stübtger Jrütterep begeictyttet.

©eittyer Derfctyroanben bie Sönigfteiner auS ber ©egenb. Jie
legten Don itynen lebten in Sugern, roo fie in ber Gifengaffe

ein §auS befaßen.

Aarau aber tonnte ficty fetneS SefigeS nictyt rectyt freuen.

Jie benaatybarten Abefigen Derfuctyten burety allerlei Gtyifanen

baS SJtögfictyfte, itym benfelben gu entleiben. SefonberS ttyat

ficty tyierin §anS Don gatfenftein tyeroor, roetetyer bie Aarauer

anflagte, baß fie Don feinen in Süttigen, Ober» unb Stieber*

erliSbad) rootynenben Gigenteuten unb Saftarben §ütyner unb

Jroingreatyt forbern. Jer ©ctyulttyeiß oon Sern, Stubotf §of*
meifter, entfetyieb batyin, baß bie tyotyen unb niebern ©erietyte

gu Süttigen, Ober* unb StiebererfiSbad) ber ©tabt Aarau
Derbleiben fotlen, roo aber gaffenftein fein Anrectyt auf einen

Gigenmann bemeifen fönne, ba foil itym bagfelbe ungefetymälert

bleiben. §aben bie Don Aarau irgenb einen Gigenmann

galfenftetng in ttyr Bürgerrecht aufgenommen, fo fotlen fie
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stein, Bruder ihrer Mutter Elisabeth von Hertenstein, als

Lehnstrager die Beste Küngstein verwaltete. Hans Wernhers

Tochter Margarita war Klosterfrau in Königsfelden. Die

Vermögensumstände der Familie müssen immer trauriger
geworden sein; denn 1417 am 1. August verkaufte Ulrich

von Hertenstein als Vormund von Heinrich und Ulrich von

Küngstein die Burg und Herrschaft Küngstein mit allen

Rechten und Gütern dem Schultheißen, dem Rat und den

Burgern gemeiniglich der Stadt Aarau um fünfhundert und

fünfzig Gulden. In demselben Monat setzten die Aarauer

den ersten Bogt über Küttigen und Erlisbach in die Burg.
Dieser Kauf wurde am 30. Januar 1418 in Konstanz von

dem deutschen König Sigismund bestätigt. Als Lehentrager

im Namen der Stadt wurde Rüdiger Trüllerey bezeichnet.

Seither verschwanden die Königsteiner aus der Gegend. Die

letzten von ihnen lebten in Luzern, wo sie in der Eisengasse

ein Haus besaßen,

Aaran aber konnte sich seines Besitzes nicht recht freuen.

Die benachbarten Adeligen versuchten durch allerlei Chikanen

das Möglichste, ihm denselben zu entleiden. Besonders that
sich hierin Hans von Falkenstein hervor, welcher die Aarauer

anklagte, daß sie von seinen in Küttigen, Ober- und Nieder-

erlisbach wohnenden Eigenleuten und Bastarden Hühner und

Twingrecht fordern. Der Schultheiß von Bern, Rudolf
Hofmeister, entschied dahin, daß die hohen und niedern Gerichte

zu Küttigen, Ober- und Niedererlisbach der Stadt Aarau
verbleiben sollen, wo aber Falkenstein sein Anrecht auf einen

Eigenmann beweisen könne, da soll ihm dasselbe ungeschmälert

bleiben. Haben die von Aarau irgend einen Eigenmann

Falkensteins in ihr Bürgerrecht aufgenommen, so sollen sie
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ityn loStaffen. ©emiffer Gigenleute Don Beuten roegen

fpracty aucty Str. S3iftye(m oon ©rünenberg, Surgtyerr gu

Sityeinfelben, bie ©tabt an, unterfag aber am ©ertctyt gu

Sttyeinfelben (1438, 29. IV.). Ja bie Bänfereien nictyt auf*

työrten, befctyloß bie SJtetyrtyett beg StateS ber ©tabt Aarau

am 18. Oftober 1453 Jperrfctyaft unb Burgftatt Süngftein
ityrem SJtitbürger §anS Arnolb ©egenfer um 540 rtyeintfctye

©ulben abgutreten, mit ber Sebingung, baß fie in bem

Jgungerberg bie nötigen Steh* unb Baunfteden tyauen bürfe;
im galle er roieber herlaufen motte, foli er ber ©tabt ben

Sauf guerft anbieten unb groar um fünf ©ulben rootytfeiler
als einem anbern. Jie ©tabt letftet feine anbere SBätyrfctyaft,

a(g baß fie bem Säufer einen Auffenbbrief an ben Satfer
gibt. Saum ein tyatbeg Satyr fpäter rourbe bie §errfd)aft
Süngftein mit aller Bubetyör, ausgenommen ben SBeityer bei

ber ©tabt, roelctyen ^anS Arnolb ©egenfer für ficty oorbe*

tyielt, Gigentum beS SomturS beS SßtyannitertyaufeS Biber»

ftein, §anS 2Bittid), um 550 ©utben.

Am 4. gebruar 1454 rourbe Saifer griebricty III. um

Seftätigung ber SaufSurfunbe gebeten. Sn beut ©efuctye

roirb baS Surgftafl „ein ftein abganb Jing" genannt. Jte
©üter unb Siectyte ber ^errfctyaft Süngftein in Süttigen unb

GrliSbacty mürben gur §errfctyaft Biberftetn gefd)Iagen. S5aS

jenfettS beS GrgbactyeS gelegen mar, rourbe im SJcai beS*

fetben SatyreS »on Biberftetn an ben grettyerrn JtyomaS Don

gatfenftein abgetreten. JaS Burgftatt Süngftein aber über*

ließen bie Sotyanniter feinem ©ctyidfal, b. ty. bem gänglictyen

Berfatl.

©eittyer finb Satyttyunberte über jenen gelfen ob ber

SluS batytngeraufctyt. AuS ben ©feinen ber Surg unb beS
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ihn loslassen. Gewisser Eigenleute von Benken wegen

sprach auch Jkr. Wilhelm von Grllnenberg, Burgherr zu

Rheinfelden, die Stadt an, unterlag aber am Gericht zu

Rheinfelden (1438, 29. IV.). Da die Zänkereien nicht

aufhörten, beschloß die Mehrheit des Rates der Stadt Aarau

am 13. Oktober 14S3 Herrschaft und Burgstall Küngstein

ihrem Mitbürger Hans Arnold Segenser um 540 rheinische

Gulden abzutreten, mit der Bedingung, daß sie in dem

Hungerberg die nötigen Reb- und Zaunstecken hauen dürfe;
im Falle er wieder verkaufen wolle, soll er der Stadt den

Kauf zuerst anbieten und zwar um fünf Gulden wohlfeiler
als einem andern. Die Stadt leistet keine andere Währschaft,
als daß sie dem Käufer einen Aufsendbrief an den Kaiser

gibt. Kaum ein halbes Jahr später wurde die Herrschaft

Küngstein mit aller Zubehör, ausgenommen den Weiher bei

der Stadt, welchen Hans Arnold Segenser für sich vorbehielt,

Eigentum des Komturs des Johanniterhauses Biberstein,

Hans Wittich, um 55« Gulden.

Am 4. Februar 1454 wurde Kaiser Friedrich III. um

Bestätigung der Kaufsurkunde gebeten. In dem Gesuche

wird das Burgstall „ein klein abgand Ding" genannt. Die
Güter und Rechte der Herrschaft Küngstein in Küttigen und

Erlisbach wurden zur Herrschaft Biberftein geschlagen. Was

jenseits des Erzbaches gelegen war, wurde im Mai
desselben Jahres von Biberstein an den Freiherrn Thomas von

Falkenstein abgetreten. Das Burgstall Küngstein aber

überließen die Johanniter seinem Schicksal, d. h. dem gänzlichen

Zerfall.

Seither sind Jahrhunderte über jenen Felsen ob der

Klus dahingerauscht. Aus den Steinen der Burg und des
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SurggebieteS rourbe in biefem Satyrtyunbert unten in ber

©ctyfuctyt eine gabrtf gebaut, too bie Jtyalbetootyner totynen»

ben Serbienft finben, unb roenn abenbS bie Sutttger SJiäbctyen

mit ©efang nacty §aufe gietyen, fürctyten fie nictyt metyr,

baß ein Stitter Don Süngftein fie gu ungenoßfamen Gtyen

groinge. Jer Soben ber Burg aber ift jegt Gigentum eineS

fctytictyten SanbmannS Don Süttigen, ber mit einem ibeafen

©inn, Siebe gu ben ©ctyöntyeiten ber Statur unb gur ©e*

fctyictyte ber §eimat begabt, am SteujatyrSmorgen 1880 an

einem Baum im etyematigen Jurm einen ©pruct) angefctylagen

tyat. Befagter Sanbmann fottte nun freilicty nocty ein Übriges

ttyun unb bie näctyften Bäume, metctye bie tyerrlictye AuSfictyt

Derbeden, fingen ober fällen, bann erft roirb gur SBatyrtyeit,

maS mir bort oben über ber Siuine lefen:
GS tyat beS ÜberfluffeS £orn
SJtit Jörfern überfät bag Sanb;

Jie reictyen Auen bampfen »ora,
Jie ©letfctyer gaden fid) am Sianb;

Sn folctyer Sractyt, o Burg fo flein,

Jarfft bu bitty nennen Sönigftetn.2

Ctuetlen: ©efctyictytSfreunb XLII 211-231; Slarauer Ur=
ïunbenbud); Deltyafen, ©tyronif ber ©tabt Slarau ; (Sctymibt=§ag=
nauer,) ©tyronif ber Stabt Slarau (bis 1820); Sty. bon Siebenau,
Sag alte Sujern 158; Stegeften bon Siberftein im StaatSarctyib
Slargau.

g.. &$t$Ut, Sfarrer, in Sirctyberg.

s Styotograptyien ber Stuine finb ju bejietyen bei ©buarb
SMHer in Slarau, bem Herausgeber ber Sammlung aargauifctyer
Surgen.
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Burggebietes wurde in diesem Jahrhundert unten in der

Schlucht eine Fabrik gebaut, wo die Thalbewohner lohnenden

Verdienst finden, und wenn abends die Küttiger Mädchen

mit Gesang nach Hause ziehen, fürchten sie nicht mehr,

daß ein Ritter von Küngstein sie zu ungenoßsamen Ehen

zwinge. Der Boden der Burg aber ist jetzt Eigentum eines

schlichten Landmanns von Küttigen, der mit einem idealen

Sinn, Liebe zu den Schönheiten der Natur und zur
Geschichte der Heimat begabt, am Neujahrsmorgen 1880 an

einem Baum im ehemaligen Turm einen Spruch angeschlagen

hat. Besagter Landmann sollte nun freilich noch ein Übriges

thun und die nächsten Bäume, welche die herrliche Aussicht

verdecken, stntzen oder fällen, dann erst wird zur Wahrheit,
was wir dort oben über der Ruine lesen:

Es hat des Überflusses Horn
Mit Dörfern übersät das Land;

Die reichen Auen dampfen vorn,
Die Gletscher zacken sich am Rand;

In solcher Pracht, o Burg so klein,

Darfst du dich nennen Königstein.^

Quellen: Geschichtsfreund XI.II 211-231; Aarauer Ur-
kundenbuch; Oelhafen, Chronik der Stadt Aarau; (Schmidt-Hagnauer,)

Chronik der Stadt Aarau (bis 1820); Th. von Liebenau,
Das alte Luzern 1S8; Regesten von Biberstein im Staatsarchiv
Aargau.

S. Schröter, Pfarrer, in Kirchberg.

2 Photographien der Ruine sind zu beziehen bei Eduard
Müller in Aarau, dem Herausgeber der Sammlung aargauischer
Burgen.
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A ©ie borbere Surg.
B ©ie tyintere Surg.
C ©ie „SJBiti" jtoifctyen beiben Surgen.
D Sltauerjug bis jum erften SJaH.

G (Srfter ©raben.

g gtoeiter ©raben.

W ©rfter SJBaE.

w gwetter SSBatt.

Stuf ber Slorb* unb Dftfeite fatten bie getfen fenfrectyt ab; bie beiben ©räi-en finb ent*

ftanben burcb baS Suigtyeben beo für ben Sau felbft benötigten SJlaterialS. ©ie Stictytung ber

SRauerjüge ift nocty beutlicb ju afennen, aber nictyt überall bie ©icfe ber SJtauer)' genau feft,

aufteilen (bei ben btoS fctyraffierten Stellen).

Plan der Ruine Königstein.
(Aufgenommen im Juni 189ö.)

>

I l

^ Die vordere Burg.
5 Die Hintere Burg.
L Die „Witi" zwischen beide, Burgen,

v Mauerzug bis zum ersten ^all.
6 Erster Graben.

A Zweiter Graben.

V Erster Wall,

v Zweiter Wall.
Auf der Nord- und Ostsei e fallen die Felsen senkrecht ab; die beiden Gräben sind

entstanden durch das Ausheben de5 für den Bau selbst benötigten Materials. Die Dichtung der

Mauerzüge ist noch deutlich zu ^kennen, aber nicht überall die Dicke der Mauer" genau

festzustellen (bei den blos schraffier»« Stellen).
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